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für glatten verlauf in Genf .
Diplomatische Schritte in Madrid und Warschau .

Pari « . Zt . Zull . ( Eigener Drahlbericht . ) Die Besprechungen
zwischen vanderoelde , Francqui . Briand und Poincare über ein

angeblich gemeinsames vorgehen Frankreichs und Belgiens
in der Währungssrage sinden in der Presse ein außerordentlich
skeptisches Echo , dos in der Presse der Rechten ebenso stark ist
wle in den Blättern der Linken .

Briand und Vandervlde sollen bei ihrer Unterredung dahin

übereingekommen sein , daß der Eintritt Deutschlands In den Völker -

bund unter keinen Umständen mehr länger verzögert werden soll .
Briand habe den Standpunkt vertreten , daß nach dem Ausscheiden

Brasilien » au » dem Völkerbund das deutsche Ausnohmegesuch in

Gens aus keinerlei Einspruch mehr stoßen wird . Briand

soll vanderoelde davon unterrichtet haben , daß die sranzösische
und italienische Regierung gemeinsam in Madrid

und Warschau Schritte unternommen haben , um die Regie¬

rungen Spaniens und Polens davon abzuhalten , sich gleich Brasilien
vom Völkerbund zurückzuziehen , wenn ihren Forderungen

aus einen ständigen Ratssitz nicht stattgegeben wird .

Polens und Spaniens Völkerbunds - Taktik .

London . ZI . Juli . ( TU. ) Im Zusammenhang mit der Völker -

bundstagung im September sindet gegenwärtig ein M e i n u n g s -

a u s t a u s ch zwischen verschiedenen Ratsmächten statt . Die chaupt -

besorgnisse der englischen Regierung , die , wie der diplomatische

Korrespondent des „ Daily Telegraph " berichtet , von einigen anderen

Regierungen geteilt werden , bestehen darin , daß Deutschlands Zu -

lassung zum Dölkerbundsrat und zur Dölkerbundsoersammlung nicht

durch unvorgesehene Ereignisse wie im März gestört
werden dürfe . Aus diesem Grunde werde verlangt , daß

Deutschlands Wahl zu den beiden körperschosten in den ersten
Sitzungen der Tagung stattfinde , während die Wahlen für die

nichtständigen Sitze um acht oder zehn Tage verschoben
werden

sollten . Die polnische Regierung verlange aber , daß Polen zu
einem der neuoorgeschlagenen Dr - cijaHressitze dem Völker -
bundsrat am gleich en Tage gewählt werden solle , an dem

Deutschland einen ständigen Sitz erhalte . Aber damit noch nicht ge -
nug . In dem von Lord Cecil vorgesehenen Plan für die Einrichtung
von neuen nichtständigen Sitzen sei niedergelegt , daß nach Ab -

laus der Wahlperiode dieser Kategorie von Sitzen die Völkerbunds -

Versammlung mit Zweidrittelmehrheit entscheiden soll , ob irgendein
nichtständiges Mitglied für eine weitere Periode w i e d e r g e -

wählt werden kann . Polen verlange aber , daß es von einer Zwei -
drittslmchrheit schon im voraus , d. h. gleich bei seiner ersten
Wahl , als wiedergewählt erklärt werden solle . Das bedeute , daß
die dreijährige Zeit praktisch in eine sechsjährige umge -
wandelt werden würde . Mehrere Völkerbundsmitglieder , einschließ -
lich der skandinavischen Mächte wollten von einer solchen Regelung
nichts wissen . Auch bei Spanien sei eine Ueberraschung mög -
lich , denn es sei noch keineswegs sicher , daß es einen d r e i j ä h r i -

gen Sitz annehme . Aber es sei möglich , daß , nachdem
Deutschland seinen Sitz im Völkerbundsrat eingenommen habe ,
Madrids Anspruch aus einen ständigen Sitz sowohl von Berlin , wie

von Paris unterstützt werde , zumal Deutschland in hohem Grade be -

müht sei , auf gutem Fuße mit dem früheren Neutralen zu bleiben .

Münchener Geftänünis .
Versuch der Abwälzung der Verantwortung .

Die „ Augsburger Postzeitung " , das angesehenste Organ
der Bayerischen Boltspartei schrieb dieser Tage , die Ehre

Bayerns erfordere , daß volle Aufklärung geschaffen und der

Hetze gegen die bayerische Justiz ein Ende gemacht werde .

Sie hat Recht . Mit einer Einschränkung . Es handelt

sich nicht um eine HetzegegendiebayerifcheIustiz ,
es handelt sich um eine Anklage gegen einen kleinen Kreis

von Beamten , die ihr Amt mißbraucht haben . Die Ehre
Bayerns erfordert , daß ein Trennungsstrich gegen diesen
Kreis gezogen wird .

Die Verteidigung Gärtners gegen die Anklagen des

Genossen L e v i hat die „ Münchener Zeitung " übernommen ,
das Organ , das dem JuftiMinister wie Herrn v. K a h r nahe -
steht . Ein langer Aufsatz der „ M ünchener Zeitung "
vom Freitag , der diesem Zweck dient , enthält ungewollt
wichtige und vollständige Geständnisse .

Zunächst wird zugegeben , daß ein Eingriff statt -
gefunden hat , der die Mörder vor der Verhaftung
bewahrte :

„ Dieser Darstellung der tatsächlichen Vorgänge durch
den Abgeordneten Leoi , die auch hier nur sinngemäß wiederholt ist ,

soll im einzelnen gar nicht widersprochen werden . Da

Herr Levi sich auf die vom bayerischen Justizministerium zur Vex -

fugung gestellten Akten stützt , mögen die Dinge im großen
und ganzen richtig dargestellt sein . "

Der Ablauf der Dinge , so wie sie Genosse L e v i dar -

stellte , wird also zugegeben . Bestritten wird , daß Gärtner

auf die Staatsanwälte eingewirkt habe . Damit wird der

Staatsanwalt Krück preisgegeben . Ihm wird Entschluß
und Schuld der Begünstigung überlassen .

Darin liegt das erste Geständnis . Es folgt jedoch
eine Verteidigung für den Staatsanwalt Krück , zwar nicht
eine juristische , aber eine psychologische Berteidigung , aus der

hervorgeht , daß am 14 . März 1921 ein strafbarer Eingriff
in das Verfahren zugunsten der Mörder stattgefunden hat .
Diese Verteidigung lautet :

„ Wenn wir uns nun aber rein psychologisch das Verhalten

des Staatsanwalts Krück erttären wollen , so müssen

wir uns doch in die damalige Zeit zurückversetzen .
Die Dinge schauen sich heute im Jahre 1S2S rückschauend ganz anders

an , als sie damals erschienen . Die Zeit war politisch außerordeallich
bewegt , und die politischen Machtverhältnisse waren durchaus unge -

klärt . Das Reichsgericht verurteilte Heerführer und U- Voot - Kom -

Mandanten , jede Verhaftung mit politischem Ein .

schlag rief eine gewaltige Preßsehde und einen Sturm her -

vor , die politischen Gefangenen wurden befreit , und jeden Augenblick
waren Unruhen und Umwälzungen zu erwarten . Daß
ein Staatsanwalt , der nicht einmal in München , sondern in Augsburg

saß , unsicher in seinen Entschlüssen geworden
wäre , wäre an sich durchaus denkbar und verständlich .
Was es mit der sicher falschen Behauptung des Dr . Gademann aus sich

hatte , der Justizminister wolle die beiden Augsburger Staatsan -

wälle sprechen , ist wohl nicht aufgeklärt . Gademann selbst hat sich

darüber anscheinend nicht geäußert . "

Das ist ein zweites und wichtiges Gestand -
n i s. Es war also unter der Ministerpräsidentschaft des

Herrn v. K a h r unklar , ob nicht die Macht an die Einwohner -

wehr übergehen werde ? Es war also zu befürchten , daß die

Verurteilung der Mörder einen Putsch hervorgerufen hätte ?

Diese Verteidigung sagt klipp und klar : weil der Staats -

anwalt Krück fürchten mußte , daß Herr E s ch e r i ch und

Herr Kanzler , die Einwohnerwehr und die Feme
die kommende Macht sei, ist er in der Ausübung seiner Pflicht
schwankend geworden .

Sie sagt : weil der Staatsanwalt Krück fürchten mußte ,
daß die Morde künftig zu legalisierende Handlungen einer
kommenden rechtsradikalen Diktatur wären , hat er die
Mörder begünstigt .

Sie sagt : weil die Machwerhältnisse unklar waren , hat
der Staatsanwalt Krück gegen das Recht verstoßen , um
es mit der vermutlich kommenden Diktatur nicht zu verderben .

Also : es wird zugegeben , daß der Staatsanwalt Krück
des Verbrechens der Begünstigung aus politischen
Motiven schuldig ist. Es wird lediglich der Versuch
unternommen , die politischen Motive zu entschuldigen .

Ein hinreichendes Geständnis !
In der Absicht , Dr . Gärtner zu verteidigen , beschul -

digt also die „ Münchener Zeitung " den Staatsanwalt Krück .
Sie beschuldigt auch den Dr . Gademann . Aber wen
beschuldigt sie noch ? Wer waren die Hintermänner , die
den Auftrag gaben , die Macht , von der noch unklar war , ob

sie die kommende sei ?
Ueber die Rolle Gärtners und der Hintermänner

wird der Prozeß Klarheit schaffen , den die bayerische
Regierung anstrengen wird .

Eine Hetze und ihre Widerlegung .
Di « „ M ünchener Zeitung " Nr . 208 möchte die bayerische

Regierung zu einer Aktion gegen Genossen Leoi im Reichsrat ver -

anlassen . Sie schreibt :

. Lier wird mit amtlich vom bayerischen Justizministerium
zur Verfügung gestellten Akten ein solch skanda -
löser Unfug getrieben , daß die bayerische Staatsregierung
durchaus allen Grund hätte , hiergegen ganz offiziell im
Reichsrat Einspruch zu erheben .

Zu dem Dorwuf , es handle sich um einen Mißbrauch von
Akten , empfehlen wir der „ Münchener Zeitung " sich im

„ Bayerischen Kurier " Nr . 210 zu informieren . Dort
heißt es :

„ Die Anschuldigungen Levis stehen offenbar in engstem Zu -
sammenhang mit dem Bericht , den Leoi im Femeausschuß in
feiner Eigenschaft als Hauptberichterstatter in der
Sitzung vom 20. April erstattet hat . Levi hat damals — nach dem
ausführlichen Bericht der „ Frankfurt « rZeitung "
Nr . 2 9 3 — über die Ermordung des Kellners Härtung folgendes
behauptet . "

Di « Einzelheiten , die wir vorgetragen haben , sind also bereits

veröffentlicht , sowohl in der „ Frankfurter Zeitung " ( Nr . 293 ) als

auch im „ Vorwärts " ( Nr . 18S) . Herr Dr . Gürtner hat lange
genug Zeit gehabt !

Die bayerischen Königsmacher .
Sic schließen sich zusammen .

Nürnberg . 31 . Juli . ( WTV. ) Wie der „ Fränkische Kurier "

meldet , ist die Vereinigung zwischen dem Bayerischen Hei -
mats - undKönigsbund und der BayerischcnKänigs -
Partei vollzogen worden . In die Vorstandschaft des Bayerischen
Heimats - und Königsbundes tritt der bisherige erste Vorsitzende der

Bayerischen Königspartei , Jujttzrat lleberveiter , ein .

Kulturarbeit .
Zum Verbandstag der Metallarbeiter .

Der Verbandstag des Deutschen Metall -

arbeiterverbandes , der am Montag in Bremen

seinen Anfang nimmt , fällt in Zeiten schwerster Wirtschaft -
licher Krise . In dem vom Vorstand herausgegebenen Jahr -
b u ch für 1925 kommen die Erscheinungen der wirtschaftlichen
Depression noch nicht zur Behandlung : das Buch spricht im

Gegenteil in den einleitenden Bemerkungen davon , daß das

Berichtsjahr im Zeichen der Konsolidierung des europäischen
Kapitals gestanden habe . Alle Berichte , Tabellen , Zahlen und
Daten erscheinen daher unter dem Gesichtswinkel der gegen -
wärtigen riesigen Arbeitslosigkeit , die persönliches und
Staatsleben fast vollkommen beherrscht , wie veraltet .

Und doch spiegelt sich gerade im Bericht über das „ gute
Jahr " 1925 ein Stück Verbandsgeschichte wieder , das zu den

erfreulichen Abschnitten gehört . Der Verband ist mit seinen
764 699 Mitgliedern bisher noch von keiner anderer Organi -
sation weder in Deutschland noch in der Welt überholt wor -
den . Gegen das Vorjahr ergibt sich ein Zuwachs von fast
54 999 Mitgliedern , ein Beweis dafür , daß alle Kräfte im
Verband bestrebt sind , den Zufluß an Mitgliedern zu fördern .
Gewiß sind die Zahlen von 1918 bis 1923 noch nicht wieder

erreicht : ein weites Retrutierungsgebiet bleibt noch zu be -

arbeiten , wobei es an Aufklärungsstoff und Aufklärungs -
Material wahrlich nicht fehlt . Allein der Umstand , daß von
den durch Tarife des Verbandes erfaßten
Metallarbeitern nur 49 Proz . organisiert sind , ist geradezu
eine Aufforderung an die Nichtorganisierten , die Nutznießung
an den Tarifverträgen durch Eintritt in die Organisation
auszugleichen . Vielleicht gestattet aber ein normales An -
steigen der Mitgliedsziffern eine bessere Bearbeitung des Ein -
zelnen , seine wirksamere Ausbildung als Berbandsmitglied
und Kollege . Eine Vertiefung des �Organisationsgedankens
muß dann die notwendige Folge sein .

Unter den Mitgliedern befanden sich 63 396 Frauen und
53 679 Jugendliche . Die Zahl der Jugendlichen wechselt aller -

dings fortgesetzt durch die Umschreibungen infolge Erreichung
der Altersgrenze . Interessant bei der Mitgliederbewegung
ist , daß die Abgänge von solchen Mitgliedern , die vor 1918
eingetreten sind , äußerst gering sind . Sie betragen noch nicht
ein Prozent , ein Beweis dafür , daß mit der Dauer der Mit -
gliedschaft das Zugehörigkeitsgefühl zur Organisation wächst
und erstarkt und damit dann auch das Verantwortungsgefühl
des Einzelmitgliedes als Klasfenmitglied . Die Zahl der
Verwaltungsstellen ist um 16 auf 623 gesunken . Die
Zusammenlegung kleinerer Stellen zu größeren be -
wirkte diesen zahlenmäßigen Rückgang .

Das Berichtsjahr 1925 , das wirtschaftlich noch unter den
Nachwirkungen der Inflationszeit stand , begann infolgedessen
auch mit einer starken Aktivität des Verbandes . Die Zurück -
gewinnung des Achtstundentages und die Erhöhung der Löhne
standen im Vordergrunde der Bewegungen . Die Gesamt¬
beteiligung der Mitglieder an den Tarifstreitigkeitcn sind
allerdings gegen das Vorjahr erheblich zurückgegangen , was
seinen Grund darin hat , daß sich die A b w e h r bewegungen
verminderten , dafür sind aber in vielen Orten Angriffs -
bewegungen geführt worden . Die Streiks hatten im all -
gemeinen einen geringeren Umfang als früher , nur der
Angriffsstreik in der Pforzheimer Schmuck - und Metallwaren -
industrie umfaßte mehr als 29 999 Personen . Aus dem
Ruhrgebiet , wo die Arbeiterschaft infolge der Ruhrbesetzung
ganz besonders im Elend steckt , wird im Bericht ein besonders
empörender Fall von Unternehmerbrutalität erwähnt . Nach
langen , ergebnislosen Verhandlungen brachte dort ein ver -
bindlich erklärter Schiedsspruch den Arbeitern eine Lohn -
erhöhung von 5 Prozent . Die Unternehmer rächten sich nun
an den Arbeitern dadurch , daß sie nach Inkrafttreten des
Schiedsspruches ohne jede andere Veranlassung 5 Prozent
der Belegschaften aufs Pflaster warfen . Im
Allgemeinen sind Verbesserungen hinsichtlich der Arbeitszeit
in den abgeschlossenen Tarifverträgen festzustellen . In den
meisten Verträgen befindet sich die „ Kannoorschrift " , nach der
bei „wirtschaftlichem Bedürfnis " die Arbeitszeit verlängert
werden kann , jedoch wird dieses Zugeständnis an die Unter -
nehmer durchaus nicht überall ausgenützt . Wenn das 1925
schon nicht einmal der Fall war , dürfte damit der Beweis
erbracht sein , daß es den Unternehmern bei der Durchsetzung
der Kannvorschrift mehr auf das Prestige als auf eine Ver -
längerung der Arbeitszeit ankam . Vermehrt haben sich ins -
besondere die Verträge , in denen die Arbeitszeit nur bis
52 Stunden verlängert werden darf .

Die Zahl der Tarifverträge ist seit dem Jahre
1924 von 579 auf 638 gestiegen , die Zahl der unter tariflichen
Bedingungen Arbeitenden stieg von 1 766 276 auf 1 879 683 .
In fast allen Tarifverträgen sind Ferien vorgesehen , der
Bericht sagt leider nicht , wo die 15 Verträge existieren , die
ohne Ferienbestimmungen angenommen werden mußten .

Für die Betriebsrätebewegung stellt der Be -
richt ein erfreuliches Aufwärts fest . Es wurden insgesamt
39 287 Betriebsräte gemeldet . Von diesen waren 21 295 im
Metallarbeiterverband , 2989 in anderen freien Arbeiter -
gewerkschaften und 2451 in den Afa - Verbänden organisiert .
Leider sind immer noch über 1999 unorganisierte Arbeiter -
betriebsräte gewählt worden .

Der Deutsche Metallarbeiterverband zeigt in allen seinen

Aufgabengebieten eine umfassende Tätigkeit zum Wohle seiner

Mitglieder und zur Erfüllung semer sonstigen Aufgaben . Die



Generalversammlung , Wc jetzt nach einer Pause von zwei -
einhalb Jahren stattfindet , wird die Kraft finden , den Verband
und seine Einrichtungen zu stärken und zu festigen . Sie wird
das um so eher tun können , als auch diesmal wieder der

kommunistische Anteil an den Delegiertenziffern stark zurück -
gegangen ist . Trotz umfangreichster und skrupellosester Pro -
paganda gelang es den Moskauern nicht , ihre alte Mandats -

ziffer zu erreichen . Sie gingen vielmehr von 34,2 Prozent .
die sie noch auf dem Kasseler Verbandstag 1924 unter den

Delegierten zählten , auf rund 16 Prozent für Bremen zurück ,
so daß ihr Einfluß gleich Null zu setzen ist . So erfreulich
dieses Ergebnis umfangreicher Aufklärungsarbeit im Ganzen
ist , so unerfreulich sind die Verhältnisse noch in der größten
Verwaltungsstelle des Verbandes , in Berlin . Hier gelang
es den Kommunisten noch einmal , die Delegierten für sich zu
erhalten , wobei ihnen nicht nur die schlechte Wirtschaftslage
und die starke Arbeitslosigkeit zu statten kam , sondern auch
die Saumseligkeit eines großen Teils der Mitglieder ,
die auf dem Boden der Amsterdamer Internationale steyen .

Der Verbandstag wird freilich nach den Wegen suchen
müssen , um die kommunistische Zerstörerarbeit in der Ge -
werkschaft zu beenden . Wenn er die wirklich g e w e r k -
s ch a s t l i ch e Einheitsfront mit klarem Ziel und eindeutigen
Mitteln wieder herstellt , wird die unter der Parole „ Einheits -
front " laufende kommunistische Zellenbauerei auch für Berlin
beseitigt werden .

was tut öer Iuftiztnmister ?
Im j�alle Magdeburg .

Das preußische Innenministerium hat mitgeteilt , daß es
wegen der Angriffe des Magdeburger Untersuchungsrichters
auf Polizeibeamte „ an zuständiger Stelle das Weitere ver -
anlassen " werde .

Diese zuständige Stelle ist das preußische Iustizmini -
st e r > i! in . Bis jetzt ist jedoch nicht zu erfahren , was diese
zuständige Stelle zu unternehmen gedenkt . Während die
Justizfronde in Magdeburg mit Hilfe der Rechtspresse ein
neues Kesseltreiben gegen die Beamten der
Republik inszenierte , berät man im Justizministerium mit
der berühmten Gewissenhaftigkeit und Schweigsamkeit , die
den Frondeuren noch immer zugute gekommen ist . Wir
stellen deshalb öffentlich die Frage , was das Justizministe -
rium gegen einen Richter unternimmt , der sich durch seine
Veröffentlichung des Ansehens verlustig machte , das sein
Beruf erfordert ?

Eine Antwort an Kölling .

Magdeburg , 3t . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf das
Schreiben des Untersuchungsrichter » Kölling veröffentlicht Rechts -
anwalt Dr . Braun , der Rechtsdeiftand des verhafteten Rudolf
Haß , folgende Erklärung :

„ Der Herr llntersiichungsrichter Kölling hat in wiederholten Cr -
klärungsn ineiue gelegentliche Zusammenarbeit mit dem
Berliner Kriminalkommissar B u s d o r f in der Mord -
fache Kölling beanstandet . Dazu ist folgendes zu bemerken :

1. Sowohl der Herr Ilnlersnchungsrichler wie auch der Mag¬
deburger krimalkommlssar Tenholt verhielten sich gegenüber Spuren ,
die von haar , weg und zn Schröder hinführten , streng abweifend .
Roch wenige Tage vor Aussindung der Leiche Hellings Im Haufe
Schröders erklärten mir beide Herren In Gegenwart de » Gerichts -
fchreibers , daß fix eine Verbindung zwischen Schröder und Helling .
wie ich sie behauptete , sür gänzlich ausgeschlossen hielten , hätte ich
ihnen die Ergebnisse meiner Ermittlungen in der Mordsache Helling
zugeleitet , wären Sie ohne Zweifel unbeachtet und u n v e r -
wertet geblieben . Ich war gezwungen , mein Material dem
Kriminalkommissar Büsdorf zu übergeben , damit eine objektive
Prüfung desselben gewährleistet wurde . Selbstverständlich tonnten
incine Kenntnisse des Falles nur dann voll ausgenutzt werden , wenn
ich bei einigen Erhebungen des Kriminaltommissars zugegen war .
Unsere Zusammenarbeit führte in wenigen Tagen zum erwarteten

Erfolg . Eine juristische Rechtfertigung unseres Verhaltens hat

Ministerialdirektor Dr . Falk in der „Vossischen Zeitung " vom 27. Juli

bereits gegeben .
2. Die Angaben des Herrn Untersuchungsrichters , er habe von

dem vorgehen Büsdorfs keine Kenntnis gehabt , sind unrichtig . Die

Akten beweisen das Gegenteil .
3. Die jetzige Stellungnahme des Herrn Untersuchungsrichters

zu der Frage der Zusammenarbeit zwischen Busdorf und mir en : -

spricht nicht seiner anfänglichen Beurteilung . Noch am Tage der

Obduktion der Leiche Hellings erklärte er sich mir gegenüber a n -

erkennend über die Fähigkeiten Busdorfs , ohne
ein Wort des Tadels hinsichtlich unserer Zusammenarbeit . Außerdem

bezeugte er sein unerschütterliches Vertrauen in meine Ob -

j e k t i o i t ä t während einer Unterredung mit dem damaligen Be -

richterstotter des „ Berliner Lokalanzeiger " , Redakteur Behrendt , den

er anwies , sich bei mir über den Stand der Untersuchung zu

informieren .
4. Die Auffindung der Leiche Hellings ist das

alleinige Aerdienit des Kriminaltommissars Busdorf . Trotz der

Widerstände in Magdeburg klärte er den Mord in wenigen Tagen

aus . Kriminalkommissar Tenholt hat seit dem 16 . Juni

ergebnislos an der Sache gearbeitet . Daß der Herr

Untersuchungsrichter Kalling diesen Kommissar trotz seiner vielen un -

entschuldbaren Irrtümer und Unterlassungen in Schutz nimmt , ist

unbegreiflich .
S. Ein Kriminalkommissar ist kein willen - und ge -

dankenloses Werkzeug in der Hand des Untersuchungs -
richters . Er ist nicht oerpflichtet , unter Hintansetzung seiner eigenen ,
besseren Erkenntnis offensichtlich falschen Erwägungen und An -

Weisungen eines Untersuchungsrichters zu folgen . "

Külz ' Zeitungsverbote .
Eine Aktion des ZLrtsansschusses des ATGB .

Der Ortsausschuß Berlin des ADGB . hatte sich

wegen des ' Verbotes der „ Roten Fahne " in einem Protestschreiben
am 24. Juli an das Reichsinnenministerium gewandt und darin aus
die Schädigungen der in der Druckerei Beschäftigten
wie auf die U n z w c ck m ä ß i g k e i t des Verbotes hingewiesen . Der

Reichsinnenminister Külz hat darauf in einem längeren Schreiben
vom 27. Juli geantwortet , in dem es u. a. heißt :

„ Ich habe dem Rechtsvertreter der „ Roten Fahne " erklärt ,
daß ich bereit sein würde , meine Einwilligung zu einer Auf -
Hebung des Verbots zu erklären , wenn die zuständigen
Herren der „ Roten Fahne " unter Abgabe einer entsprechenden
Erklärung zu erkennen geben würden , daß ihnen B e s ch i m p f u n-
gen der Republik und ihrer Repräsentanten fern liegen .
Die Herren der „ Roten Fahne " haben es also ganz in der
Hand , die Schädigungen zu beseitigen , die ihnen
durch da » zum Schutze der Republik notwendige Verbot der
Zeitung entstehen können .

Völlig abwegig ist der in der kommunistischen Presse zum
Ausdruck gebrachte Gedanke , als ob ich einen F e l d z u g gegen
die kommunistische Presse mit diesen Verboten ( des „ Knüppels "
und der „ Roten Fahne " . Red . ) eröffnen wollte . So wenig ich,
politisch gesehen , die politische Richtung des Kommunismus für
berechtigt halte , so selb st oer ständlich ist mir doch die
Tatsache , daß die einmal vorhandene kommunistische
Richtung auch eine Presse braucht , die Anspruch auf
Gleichberechtigung mit der anderen Presse hat . Sie hat
aber auch die gleichen Verpflichtungen , zu denen «»
zweifellos gehört , sich von Belchimpsungen , wie sie hier in geradezu
widerlicher Form vorlagen , freizuhalten . "

Diese ganze Auseinandersetzung hatte der Reichsinnenminister
nicht nötig gehabt , wenn er ebenso wie der preußische Innenminister
die Beleidigungen in den betreffenden Zeitungen dem Strafrichter
überlassen hätte . Mit dem Verbot schädigt er auch diejenigen , die
mit dem Inhalt der Zeitungsnummer gar nichts zu tun haben .

Der Reichsverband der Presse hat sich wiederholt mit den

Zeitungsverboten beschäftigt und verlangt , daß kein Verbot
ausgesprochen wird , ohne daß der Redaktion und der Geschaftsleitung
vorher Gelegenheit gegeben wird , sich zu äußern .
Ist das in diesem Fall « geschehen ? Oder hat man den Beschluß des

Staatsgerichtshofs herbeigeführt , ohne die Beschuldigten zu hören ?

Dem Reichsinnenminister ist aber auch wohl die Tai »

fache entgangen , daß sowohl das „ Deutsche Tageblatt " in

Berlin wie der „ S t a h l h e l m" in Magdeburg das Gedicht , der

„ S t a h l h e l m" , auch das Bild , vollständig nachgedruckt

haben . Ist gegen diese beiden Organe auch der Staatsgerichtshof

angerufen worden ? Oder stehen sie unter einem besonderen Schutz ?

Fortgang der polnischen verhanölungen .
„ Gegenseitiges Wohlwollen . " — Einwirkung der

deutsch - französischen Eiseuvereinbarungen .

Warschau . 31. Juli . ( Eigener Drahtdcricht . ) Der „ Robotnik "

veröffentlicht eine Unterredung mit dem Genossen Dr . D i a m a n d .

Mitglied der polnischen Kiandelsvertragsdelegation , der soeben aus

Berlin zurückgekehrt ist . Diamond erklärte : Die Verhandlungen mit

Deutschland in der handelsvertragsangelegenheit verliefen völlig
normal und entbehren nicht eines gewissen gegenseitigen

Wohlwolleng . Die Gerüchte der deutschen Rechtspresse ,
die über angebliche neu entstandene Schwierigkeiten reden , e n t -

kehren jeder Grundlag « und beabsichtigen lediglich , auf
den Gang der Verhandlungen störend einzuwirken . Die Bureau -

k r a t i « , die überall das reaktionärste Element bildet , sucht auch

hier durch Ränke und Intrigen ihren oorgesetzen Behörden die

Arbeit zu erschweren . Es muß noch eine Zeitlang dauern ,

bis der Mittelweg , auf dem die Wünsche der deutschen und polnischen

Delegation sich begegnen , gesunden wird . Der Kommission , zu deren

Kompetenz die Einreise - und Aufenthaltsfragen ge -

hören , schlug die polnische Delegation vor , die Verhandlungen in

dieser Angelegenheit auf Montag zu verschieben , da bis dahin die

Ausländergefetze in Polen geregelt werden sollen . Dieser Schritt der

polnischen Delegation wurde von maßgebenden deutschen Politikern

als ein Akt der Loyalität aufgefaßt . In der Z o l l f r a g e

finden gegenwärtig in Berlin Konferenzen mit den interessierten

Industriezweigen statt . Beschlüsse hierüber werden von der Regie -

rung vom Standpunkt der Gesamtinteressen und im Interesse des

künstigen Vertrages gefällt werden .

In den letzten Tagen ist ein wirtschaftliches Ereignis

eingetreten , das von größter Bedeutung ist . Es handelt sich um «ine

ivirtschaflliche Einheit der deutschen und französischen Metallindustrie .

Dieser Einheit sollen auch andere Staaten beitreten , so Polen , Belgien ,
die Tschechoslowakei und Oesterreich . Der englisch « Stand -

punkt wird sich in den politischen Zeitungen der nächsten Tage

offenbaren . Diese wichtige wirtschaftliche Tatsache ist geeignet , in

ihrer Auswirkung den Gang der deutsch - polnischen Handelsvertrags -

Verhandlungen zu beeinflussen .

Polen und daS Moskauer Kriegsgeschrei .

Unser Warschauer Korrespondent meldet uns :
Die gestrigen Ausführungen des „ Vorwärts " über die angeblichen

Kriegsabsichten Polens sind von der hiesigen Press « mit

Beifall aufgenommen worden . Es wird allgemein be .

grüßt , daß die sozialistische Zeitung im Gegensatz zu der deutschen

Rechtspresse die Gerüchte ins recht « Licht gesetzt hat . ( Wir hatten
den Moskauer Alarm auf das Bedllfnis der Moskauer Machthaber

zurückgeführt , durch außenpolitischen Lärm von ihren schweren inneren

Parteitämpsen abzulenken . Dabei bleibt es unbestritten , daß mili -

taristische Kreise in Polen es nicht vermeiden , militaristischen Ten -

denzen In Moskau in die Hände zu arbeiten . — Die Reb . )

Der erste Paneoropakongreß findet am 3 . —S. Oktober in Wien

statt . Wie es in einem Aufruf der Union heißt , find als Kongreß -
teilnehmer alle willkommen , „ die willens sind . Europa durch die

Zusammenarbeit seiner Völker zu retten , alle , für die Europa mehr
ist als ein leeres Wort . " Anmeldungen deutscher Teilnehmer an
daS Berliner Paneuropäische Sekretariat , SW48 . Wilhelmslr . 2v .

„Rachsicht verleiht dir Herrschast Dauer . " Diese orientalische Re -

gierungsweisheit will der Sultan von Marokko , wie er erklärte .
gegenüber Abb el Krim anwenden . „ Er sei ihm Milde schuldig . "
Der Schattenkönig von Marokko spielt vergeblich Theater . Ueber
Abb el Krim hat er so wenig wie über sonst etwas auch das geringste
zu entscheiden .

? m Zeichen öer Grubenlampe .
London . 22. Juli 1926 .

In einem der vornehinen Versammlungsräume in der Nähe
des Parlament » ein merkwürdiges Bild : Gepflegte Frauen in er »
lesenen Sommerkleidern , weißbehondschuht , Blumen in Händen ,
stehen im Gespräch mit kohlenstaubgeschwärzten Gesellen im

Kuinpclzeug , Aermel hochgekrempelt , Grubenlampen in der Hand ,
deren Schwere die schmalen Damenhände wägen . Kleine Nach -

bildungen dieser Lampen in Messing schmücken die Brust der Damen
oder baumeln an den Rockaufschlägen der Herren . Man steht diese

Kunipellämpchen jetzt überall , i » der Stadt , ini Zug , im ' duz . Cr -

ivachscne tragen sie und Kinder , Jungens mit der Mütze und den

Abzeichen der Sccondary Schools , der höheren Schulen .
Sie werden zugunsten der Bergarbeiter oertaust .

Und was ist das hier — die feinen Damen und die rußigen Ge -

Icllen ? Sie stehen vor einem schwarzgestrichenen Aufbau . Fast
tonnte man nieinen , es wäre sine Straßenbühne für den alten eng -
lischen Kasperl und sein Ehegespons , ? unck arnl Indy , wie man

sie hier und da noch in den Straßen Londons sieht . Aber hier Ist
es ein anderes : die Nachbildung eines Stollens „ vor Ort " , und
pit - lads , wie man die englischen Kumpels wohlwollend nennt ,
zeigen , wie nur knicend und im Liegen gearbeitet werden kann .
Oben , weiß in schwarz , eine Inschrift : „ Frauenhilse sür die Berg -
crbeitersrauen und - linder . " Und ring » an den Wänden de » Saal »
Bilder wie zu einer Ausstellung : in einer Ecke ein üppiger Berg
köstlichster Blumen : Riesige Lilien , Gladiolen , Nelken , Rosen . Nun
schwirren nette junge Mädels umher , bieten an . In einem Neben -
? aum , überhäuft voll , mehr Bilder , Schwarzweißkunst , Bücher .
Kunstgewerbe , kostbare Stoffe , hinter den Tischen , verbindlich und
gütig lächelnd , Frauen in geschmackvollem Dreß — „ Damen der
Gesellschaft " würden wir sie bei un » nennen .

Nun , das alles ist veranstaltet von einem Frauenbund , der
schon mehr als 126 870 Pfund Sterling — mehr als 214 Mill . M.
für die hungernden Frauen und Kinder In den Kohlenbezirken g«>
sammelt hat . heute soll hier Wohlhabenden , die in keiner Geber -
liste erscheinen wollen , Gelegenheit gegeben sein , ihr Scherflein bei -
zusteuern . Erste Künstler gaben ihre Werke für den Zweck her .
Schriftsteller schrieben Widmungen in die Bücher , Förderer schenk -
ien Kunst - und Wertgegenstände hin . Lena A s h w e l l , die be -
liebte und in Ihrem Alter noch bewunderte Schausptelerin . eröffnet
die Ausstellung oder den „tair " , den Markt , wie sie sogt , und ein
leibhaftiger Geistlicher , ein eancm , Domkapitular der «nglischen
Kirche , dankt ihr in anmutigen Worten sür ihr « Liebeearbeit . „ Ich
bin der Zustimmung aller gewiß . " erklärt Lena Ashwell , „ man sei
für oder wider die Bergarbeiter , daß zarte Kinder und Frauen in
dem wirtschaftlichen Kampf zweier Kräfte der Nation nicht leiden
dürfen ! "

D- ese Worte lösen den stürmischen Beifall der Bersamm »
lung an ? .

Mit Staunen erlebt man als Fremder , als Deutscher , «ine
solche Acußening fremden Volkstums . Mit Bitterkeit denkt man
der

'
Zustände bei un «. Unser Bürgertum , wäre «» — seit

1866 —1870 unter Führung de - Nattonalliberalismus vergiftet durch

den Mochtraosch preußisch - bismarckischer Erfolge — , wäre es sähig
dazu , in einem derartigen Streit zu erkennen , auf welcher Seite
die wirtschaftlichen Machtmittel rücksichtslos und roh , auch gegen
die Schwachen , ausgenutzt werden ? Würde unser Bürgertum
ebenfalls solchen Kamps als unanständig , als nicht lair be¬
trachten ?

Und , ach ! unsere Kirche ( oder unsere Kirchen ) — würde man
sich von ihnen ein derartige » Eingreifen vorstellen können , wie es
jetzt in England durch die kirchlichen Führer geschieht — nicht von
vornherein sür und vom Standpunkte der tatsächlich herrschenden
wirtschastlichen Machthaber aus ?

Und noch ein drittes : Auch die Sportsleute rufen jetzt zur
Hilfe auf für die , die ausgehungert werden sollen . Das hieß « bei
uns : die Jugend aus den Hochschulen , den höheren Schulen , die
Jugend des Bürgertums ! Könnte man sich diese
unsere Jugend vorstellen : mit Stolz das Zeichen des Berg -
manns , die Kumpellampe tragend als Kennzeichen , daß sie den
unedlen Weg der brutalen Gewalt verachten ?

_ _ _ Karl B a l s « r.

Die erste Luftfahrt in über 10 000 Meter höhe . Am 31. Juli 1901
unternahmen die beiden Professoren Dr . Sllring und Berson eine
Ballonfahrt mit dem Ballon „ Preußen " , die für die Wissenschaft von
größter Bedeutung wurde . Es gelang den beiden berühmten For -
fchern zum ersten Male , die Lusthöhe von 10 000 Metern zu über -
schreiten und mit Hilfe der mitgenommenen Apparate zu ersorschen .
In jener Zeit war man noch nicht so gut ausgerüstet sür höhen -
fahrten wie heute , so daß die Fahrt von sehr unangenehmen gesund -
heillichen Folgen für die beiden Gelehrten war . Die Professoren
hatten in erster Linie das Bestreben , die Luftverhältnisse in den
größten höhen festzustellen . Aber ihre Anstrengungen waren nur
zum Teil von Erfolg begleitet , da die Höhenkrankheit trotz der Mit -
nähme von Sauerstoff sie in einer höhe von mehr als 10 000 Metern
unfähig machte . Beobachtungen anzustellen . Schon bei einer höhe
von 9000 Metern , wo sie 30 Grad Kälte gemessen hatten , befiel sie
nach ihrer eigenen Darstellung große Müdigkeit . Aber ste halten
trotzdem noch die Fähigkeit , mehrere Beobachtungen auszuführen
und zu protokollieren . In über 9000 Metern höhe fiel die Tempera -
tur auf 10 Grad , und alle Flüssigkeiten froren ein . Bei einer höhe
von 10 250 Metern kannte von genauen Beobachtungen nicht mehr
dl « Rede sein , da die Schwäche der Gelehrten so groß wurde , daß sie
nicht mehr zusammenhängend denken konnten . Pros . Süring schlief
ein , und als Prof Berson durch das Barometer erkannte , daß sie eine
höhe von 10 500 Metern erreicht hatte », zog er das Ventil , um da -
durch den Abstieg zu bewirken . Die kleine Anstrengung des Ventil -
zichcns genügt « aber , um den Gelehrten in eine tiefe Ohnmacht
sinken zu lassen , so daß sein Kamerad , als er nach kurzer Zeit aus der

eigenen Ohnmacht erwachte , ihn von tiefem Schlaf umfangen fand .
Zuerst stieg der Ballon noch einige 100 Meter höher , da die Oeffnung
des Ventils bei der dünnen Lust sich erst nach einigen Minuten be-
merkbar machte . Dann fiel er regelmäßig und sicher . Als der Ballon
wieder in einer höhe von 6000 Metern angelangt war , erwachten
die beiden Gelehrten vollständig und konnten nunmehr ihre Fahrt
fortsetzen , die sie in die Näh « von Kotlbus führte . Damit war die
erste große wissenschastliche höhenfohrt beendet , die Beobachtungen
in Lusthöhen von mehr aks 10 000 Metern ermöglichte .

INclcorologische Station Im Innern Grönlands . Die tote und
öde Eiswclt im Innern Grönlands , das unter Gletschern bis zu mehr
als 2000 Meter höhe begraben liegt , bildet das Ziel einer abenteuer -
lichen Erpedition , die zurzeit von amerikanischen Forschern ausgerüstet
wird . Ihr Leiter ist Prof . W . h. hobbs von der Universität Michi -
gan , der auf dem Gebiet der Gletscherkunde und der Geologie als
Autorität gilt . Die Expedition will schon in den nächsten Wochen
die Ausreise nach Grönland antreten : sie wird mit Flugzeugen , mit

Apparaten für drahtlose Telegraphie und allen erforderlichen wissen -

schastlichen Hilfsinstrumenten ausgestattet werden , die eine genaue
Erforschung der meteorologischen Verhältnisse und der Bewegung der

großen grönländischen Gletscher gestatten . Eine der hauptausgaben
der Expedition ist die Einrichtung einer Beobachtungsstation auf dem

Inlandeis . Prof . hobbs hofft , einen Stab von Beobachtern zu -

sammenzubringen , der sich bercitsindet , in dieser Station ein Jahr

lang auszuhalten , was angesichts der dort herrschenden furchtbaren
klimatischen Verhältnisse größte Selbstverleugnung erfordert . Die

wissenschastliche Bedeutung dieser Expeditton ist jedoch keineswegs
gering zu veranschlagen : denn das Grönland bedeckende Kälte - und

Hochdruckgebiet steht in engster Wechselwirkung mit den atmosphäri -
schen Aktionszentren bei Island und Neufundland : es ist eines der

Kültereservoire , aus denen die mittleren Breiten des Atlantik und

Europas ihre Kaltlust beziehen , und wenn , wie es geplant ist , die

grönländische Inlandstation ein ganzes Jahr lang täglich drahtlose
Wettermeldungen auesenden wird , so kann aller Voraussicht nach
die Wettervoraussage sowohl in Kanada und den Vereinigten Staa -
ten wie in Europa daraus wertvolle Schlüsse ziehen .

Leichengeburt bei Ichthyosauriern . Die merkwürdigen Lagen der

seil langcni bekannten Embryonen von Ichthyosauriern aus dem Lias

waren bisher nicht erklärt . Nach einer Mitteilung , die der heidel -

berger Akademie der Wissenschaften vorgelegt wurde , erfährt diese

Erscheinung jetzt durch Prof . W. Liepmann ( Berlin ) eine neuartige

Deutung . Liepmann weist nämlich nach , daß in diesen Fällen nach
dem Tode des Muttertieres noch Geburtsvorgänge stattgefunden

haben : dadurch wird die unverständliche Lage der Jungtiere ebenso

wie andere oufsallende Erscheinungen zwanglos erklärt .

Aufdeckung einer picenischen Stadt . Bei Ausgrabungen , die

Prosesfor Giuseppe Moretti in Ancona bei San Scoerino March ? am

Ostabhang des römischcn�Appennin vornehmen ließ , gelang es . die

Stadtmauer des alten Septcmpeda , das von den Ostgoten unter
Totila zerstört worden ist , eine große Strecke weit freizulegen . Die
italienischen Blätter bezeichnen die Entdeckung als eine der wichtigsten .
die italienischen Archäologen in den letzten Jähren geglückt sind , da die

Aufschlüsse , die sie über die Stadtanloge und die Befestigungen geben ,
von außerordentlichem Interesse sind .

Ersloussiihrnagen der Woche . Sonntag : Tdeater am Kurfürsten -
dämm : Yvonne : Dienstag : Schlohvark - Tbeater : Schwarzwald -
rnäbcl ; Residenz - Theater : Kikt : Donnerstag : Kleines -
Theater : Rita Cavalleli .

Uranta - Vorlräge : 23 Jahre im brasilianischen Urwald ,
Z — S. «uguil (7. ) : AufTiers an « i n A b - s s « n i e n. 2. —« . August (g) :
Sonnenireudigteit und Körperkultur . 2. August (8) , 3. , 4. ,
7. August (5) , 6. , 6. , 8. August (5, 8) ; Süd - Tirol . 2 . - 8 . August (6) :
Die Pflege der Gastlichkeit , 3. August ( 8) ; Aui deutsche »
Bädern, « . , 7. August (8) .



Reaktion oder Fortschritt in Mexiko .
Kirchenstreik begonnen . — Gegendemonstration der

Gewerkschaften .
New ? o r k . Zt . Zuli . ( ZU. ) Zur selben Zeil , als gestern

abend sämtliche katholischen Geistlichen in Mexiko die Kirchen ver -

liehen und damit den Sirchen streik begannen , empfing JJräsi -
dent Calles die Führer der Gewerkschaften , die ihm eine Eni -

schließung überreichten , m der der Kamps bis zum äuhcrsten
verlangt wurde . Calles erwiderte , er werde ganz entschieden die

bisherige Politik weilerversolgen . und es werde bald seststehen , ob
die Revolution oder die Reaktion triumphiere . Die Regierung sei
enlschlossen , den Kampf bis zum letzten Ende durchzuhalten .

Sämtlich « Kirchen sind überfüllt und werden von Ricsenmenschen -
mengen umlagert . Bevor die Priester die Kirchen verliehen , zeigten
sie die Reliquien der Menschenmenge , die sich darauf zu
Riesendemonstrationszügen zusammenschloh . Für heute
planen die Gewerkschaften Gegendemonstrationen . Die

Geistlichkeit forderte die Gläubigen aus . während dieser Demonstration
in ihren Häusern zu bleiben , um Blutvergiehen zu vermeiden .

heute nacht versuchten die Soldaten in Menko - City den Platz
vor einer Kirche zu räumen , wurden jedoch von der Menschenmenge
mit Steinwürfen empfangen . Die Soldaten gaben Feuer und

verwundeten neun Personen . Darauf wurden die Soldaten in

Patrouillen aus die Slrahen und Plätze verteilt .
Am ersten August tritt der von der Geistlichkeit angeregte P o y -

k o t t in Srast . Danach sollen die Gläubigen nur die notwendigsten
Bedarfsartikel kaufen , keine Steuern zahlen und die Kinder

nicht mehr in die Schulen schicken . Aus Anordnung der

Regierung wurde gegen verschiedene Pischöfe Anklage erhoben .

die Pflicht , öie Sefatzung zu verminüern .
Von Chamberlain bestritten ! — Die Zusagen vom

November und vom März .

Im Unterhaus fragte Genosse Ponsonby den britischen
Außenminister , ob keine Verpflichtung bestünde , die Be -

satzungstruppen im Rheinland auf die Stärke der deutschen
Garnison in der Vorkriegszeit herabzumindern . Chamberlain
hat die Frage verneint . Seine Antwort hat — wie die

Antwort über den Stand der deutschen Bewaffnung — in

Deutschland und Europa Erstaunen und Ueberraschung her -
vorgerufen .

Gegenüber den Zweifeln , die mit Chamberlains Aus -

kunft entstanden sind , stellt die offiziöse „Dipl . - politische Kor -

respondenz " den Anspruch Deutschlands auf Ver -

Minderung derBesatzungstruppen wie folgt dar :

Mit der Note der Botschafterkonferenz vom 14. November v . J .

ist das Ergebnis der Verhandlungen über die „ Rückwirkungen " da -

hin formuliert worden , daß u. a. erklärt wurde , einmal , „ es soll
die Stärke der Desatzungstruppen erheblich herabgesetzt
werden " . Der Begriff der normalen Stärke , der an sich nicht ganz
klar ist , wurde von deutscher Seite mit Kenntnis und ohne Wider -

spruch der übrigen Locarnomächte in der deutschen Oesfentlichkeit

einhellig als identisch mit den Friedensgarnisonslärken Deutschlands
in den in Delracht kommenden Gebieten interpretiert . Das geschah

u. a. in den Ausführungen , die Reichsauhenminister Dr . Stresemann
am 28. Januar im Reichstag machte , als er die auf eine deutsche An -

frage wegen dieses Gegenstande » von den Besatzungsmächten ein -

gegangene Antwort bekanntmachte .

Diese Rückwirkung des Locarnopaktes sollte eintreten , nach -
dem der Patt durch die Aufnahme Deutschlands in den Bölkerbund

rechtswirksam gemacht war . Als sich der Eintritt Deutschlands
auf der Märztagung verzögerte , bestand zwischen allen Ver -

tragsparteien von Locarno Einverständnis darüber , daß Deutsch -
land ein Verschulden an dieser Verzögerung nicht treffe , und daß es

in der praktischen Politik so gehalten werden sollte , als

ob Deutschland bereits Mitglied des Völkerbundes sei . Das ist in

der Rede des Reichsaußenministers im Reichstag am 22. März fest -

gestellt und am folgenden Tage vom Minister für die besetzten Ge -

biete noch weiter unterstrichen worden . Auch auf diese ösfentlichen

Aeußerungen der Reichsminister Dr . Stresemann und Dr . Marx ist

niemals von irgendeiner Stelle der Gegenseile ein Widerspruch
laut geworden .

Sir Austen Chamberlain kann also nicht bestreiten , daß , ganz ab -

gesehen von dem selbstverständlichen , moralischen Anspruch Deutsch -
lands auf Herbeiführung dieser entscheidenden Rückwirkung , eine

Zusage in bezug aus diese Herabsetzung der Desatzungstruppen be¬

steht . Eine Meinungsverschiedenheit könnte allenfalls nur über das

Maß dieser Herabsetzung bestehen , weil die Auslegung der

„ Normalziffern " als der deutschen Friedensgarnisonstärke , die von

deutscher Seite von Anfang an öffentlich vorgenommen wurde , von

der Gegenseite nicht ausdrücklich bestätigt , wenn auch

absolut unwidersprochen geblieben ist . Da indes keine andere Ziffer

besteht , die auf Grund irgendeines Rcchtstitels als „ normal " ange -

sprachen werden kann , so entspricht diese Auslegung nicht nur den

deutschen Wünschen und Bedürfnissen , sondern auch durchaus der

Logik . "
„ Ohne indes hierüber in eine Auseinandersetzung mit dem briti -

schen Außenminister «intreten zu wollen, " erklärt die Korrespondenz
abschließend , „ dürfen wir feststellen , daß in jedem Falle auch
ohne „ bindende Erklärungen " nach dieser Richtung hin von der

Gegenseite die verpslichlung zur herabsehung der Truppenstärken
im besehten Gebiet zweifelsfrei eingegangen worden ist , und daß die

vorstehend dargelegte deutsche Interpretation über das Ausmaß
dieser Verpflichtung nach wie vor als richtig aufrechterhalten
wird . "

_

Zinanzabflimmung noch heute .
Eine Reichsgctrcidestclle geplant .

Paris , ZI . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kammer wird

heute vormittag mit der Beratung der Finanzvorlagc beginnen .
Sie wird sehr kurz sein und man erwartet , daß die Endabstimmung

bereits im Laufe des Tages , mindestens bis abends stattfinden wird .

lieber die einzelnen Artikel der Finanzvorlage kann noch je ein

Redner eine Viertelstunde sprechen .

Man versichert , daß nach Annahme der Finanzvorlage die

Regierung die Absicht habe , zwei neue Gesetzentwürfe einzubringen ,
und ihre Verabschiedung vor den Ferien zu verlangen . Der erste

bezieht sich auf die Am ortisotionskasse , der zweite auf das

Schatzamt . Die Regierung soll , wie verlautet , die Schassung
eines Tabakamtes vorschlagen , um den Inhabern der National -

bonds die Möglichkeit zu geben , diese gegen die Obligationen dieses
Amtes umzutauschen .

Die Regierung hat am Freitag abend einen Gesetzentwurs in der

Kammer eingebracht , der die Schassung einer Getreidczen -

t r a l e vorsieht . Diese Zentrale soll die ständige Kontrolle über

den Getreidemarkt ausüben und jede spekulative Zurückhal -

tung oder Anhäufung von Getreidevorräten verhindern . Die Regie -

rung scheint sich davon nicht nur eine ausreichende Versorgung der

Bevölkerung mit Brot , sondern auch ein Sinken der Brotpreise zu

versprechen .

Wohlfahrtsgroteske .
Die solidesten Leute können von heut auf morgen pleite gehen ,

oft so gründlich , daß ihnen tatsächlich kein Platz bleibt , den sie noch
als „ Haus und heim " ansprechen dürfen .

Da ist der Herr T. Der stammte ohnehin aus einer begüterten
Familie und war geschäftstüchtig genug , um Krieg und Inflation
kapitalsgesund zu überstehen . Dann aber , dann machte er Geschäfte
mit einem ebenso treudeutschen wie geschäftstüchtigen Herrn , und
was Krieg und Inflation nicht fertig gekriegt hatten , das schaffte die
deutsche Treue . Der gesinnungstllchtige , rechtskundige Geschäftsfreund
brach Herrn T das Genick , gründlich und schonungslos , ruinierte sein
Geschäft und pfändete dem ehemaligen Freunde seine komfortable
Villa in einem westlichen Vorort . Eines Tages bekam T. die weniger
höfliche als energische Aufforderung , binnen 14 Tagen seine Villa

zu räumen . Entsetzt läust er von Pontius zu Pilatus , zu jedem
seiner guten Freunde — keiner kann oder will ihm Helsen . Zum
Schluß bleibt nur übrig , zum Wohnungsamt zu gehen und um Zu -

Weisung einer Notwohnung zu bitten . Das Wohnungsamt ist sehr
harthörig , und der brave IL. muß hier erneut die Feststellung machen ,
daß es schon ein Unterschied ist , ob man als Billenbesitzer oder als

Bittsteller mit Behörden zu tun hat . Endlich aber findet er doch
ein offenes Ohr für seine immer dringlicheren Bitten . Er kann ja
mit den besten Dokumenten beweisen , daß er wirtlich pleite ist , so
pleite , daß er für die nächsten Wochen mit vielleicht dreihundert
Mark Barbestand haushalten muß . Also man verspricht ihm . . .
und es schwelgt sein herz in Seligkeit , sein Auge sieht schon den

Himmel einer Ein - oder Zweizimmerwohnung für sich, seine Frau
und sein Kind offen ; da reißt ihn der freundliche Beamte aus allen

Himmeln , indem er ihm einen » weißen Schein " in die Hand drückt .

Und erschauernd liest er , daß er nunmehr die Berechtigung hat , » eine

Wohnung von fünf oder mehr Zimmern " zu mieten .

Darauf hat er nun in Anbetracht seiner Lage ja nun verzichten
müssen ; und so wurde er programmgemäß nach vierzehn Tagen mit

Frau und Kind vom Gerichtsvollzieher exmittiert . Die seiner Frau

gehörigen Möbel fuhr ein von diesem Beamten mitgebrachter Spedi -
teur aus irgendeinen Speicher — und das Wohlfahrtsamt , das er
um Uebernahme der Lagerkosten bat , ermahnte ihn ernstlich , sich

baldigst eine Wohnung zu beschaffen , denn man könne nicht userlos
Geld dafür bewilligen . . . . _

Die vinzer JuwelenSiebe .
Berliner Spezialisten führen die Untersuchung .

Die drei Einbrüche in Binz und der vierte Iuwelendiebstahl ,
der gestern in Sellin verübt wurde , veranlahte die Berliner

Landeskriminalpolizei , im Einoernehmen mit den Stettiner Be -

Hörden , zwei Kriminalbeamte , die als Angehörige des Sonder -

dezernats für hoteldiebftähl « über eine umfassende Kennt -
nis der internationalen Iuwelendiebe verfügen ,
nach Rügen zu entsenden . Es sind Kriminalkommissar Lobbes und

Kriminalassiftent Birker . Ihre Ausgabe wird es fein , feftzuftellen ,
ob eine Bande oder ein einzelner der internationalen Iuwelendiebe

sich unter die Kurgäste der Bäder eingeschlichen hat . Bisher hat es
den Anschein , als ob eine Bande planmäßig ihre Mitglieder auf
die Kurorte oerteilt Hot . Die Beamten sind mit Bildermaterial aus -
gerüstet , das ihnen die Nachforschungen wesentlich erleichtern wird .

Welchen Zeitraum die Ermittlungen in Anspruch nehmen werden ,
läßt sich heute noch nicht übersehen , da diese Art des Ermittlunas -

Verfahrens besonders langwierig ist . Wie verschiedene Berliner

Morgenzeitungen meldeten , ist vor ungefähr acht Tagen von den
Beamten des Dezernats € 1 ein gewisser 5) e y d o ck oerhaftet wor -
den , der als gewerbsmäßiger choteldieb schon bekannt ist . Er hatte
noch von seinem letzten Diebstahl her eine Strafe zu verbüßen , die
er jetzt im Stadtoogteigefängnis absitzt . Für die Binzer Juwelen -
diebstähle kommt er oller Wahrscheinlichkeit nach nicht in Frage .
Die Gerüchte , die gestern austauchten , daß sich der flüchtige Frank
in Berlin aufhalten sollte , haben keine Bestätigung gefunden . Die
Fnhndungsinspektion der Kriminalpolizei war gestern nachmittag
sofort mit der Nachsuch « beaustragt worden . In der Nacht wurden
alle bekannteren Quartiere durchsucht , aber Frank konnte nicht ae -
funden werden . Ebenso haben auch die Ermistlunaen des zuständi -
gen Dezernates keine Anhaltspunkte für feine Anwesenheit in Berlin
ergeben . _

Konzert und Reibereien auf dem Humannplatz .
Gestern abend gab der „ Männerchor Weißensee " auf

dem Humannplatz ein Freikonzert . Etwas später rückte eine

Kapelle des Roten Fronttämpferbundes an und konzer -
tierte . Die Folge davon war , daß es zu Reibereien zwischen dem
Publikum und dem „ Männerchor Weißensee " auf der einen Seite
und den Frontkämpfern aus der anderen Seite kam , die bedrohlichen
Charakter annahmen und beinahe in ein Handgemenge ausarteten .

Durch das schnelle Einschreiten der Polizei , die Verstärkung hinzu -
gezogen hatte , und die erfreulicherweise mehr vermittelnd als drauf -
gängerisch eingriff , konnte der Streit geschlichtet werden . Der

„ Männerchor Weißensee " brach sein Konzert ab ,
die Frontkämpferkapelle konzertierte weiter . Man glaubte allgemein
an eine beabsichtigte Störung durch die Frontkämpfer , da der

„ Weißenseer Männerchor " feine Veranstaltung Tage vorher in der

Zeitung bekanntgegeben hatte und der Auszug der Frontkämpfer den

Anschein erweckte , daß ein Tumult provoziert werden sollte . Es

stellte sich aber heraus , daß der Platz gleichzeitig beiden

Gruppen zur Verfügung gestellt worden war , beide also ein Recht
hatten , ein Konzert zu geben . _

Rücksichtslose Steuereintreibung .
In einer Zeit , in der gerade kleine Geschästsunternehmen sehr

schwer um ihre Existenz kämpfen müssen , wäre ein Entgegen -
kommen der Steuerbehörden beim Einziehen fälliger
Steuern durchaus wünschenswert . Leider ist dies nicht immer
der Fall . Aus Leserkreisen teilt man uns mit : Ein Maurermeister
ini Westen der Stadt , der nur noch mit einem Gesellen arbeitet , hat
eine Steuerschuld von ungefähr 1 6 0 M. Beim besten Willen

ist es ihm nicht möglich , die Summe auf einmal oder in größeren
Raten zu zahlen . Er schlägt dem Steueramt eine monatliche Raten -

zahlung von 12 M. vor und versichert , daß er nicht mehr zahlen
kann . Trotzdem erhält er den umgehenden Bescheid , die Summe

sei ihm bei einer Iahrcsverzinsung von « Proz . widerruflich ge -
stundet , aber unter folgenden AbZahlungsbedingungen : Am I. August
und am 1. Septeniber habe er je 50 M. zu zahlen und den Rest von
00,75 Mk. an , 1. Oktober . Kleinere Ratenzahlungen können nicht

entgegengenommen werden . Man kann sehr leicht etwas fordern ,
aber schließlich muß doch die Steuerbehörde auf die wirtschaftliche
Lage des Schuldners Rücksicht nehmen . Gerade in dieser Zeit wäre

Entgegenkommen am Platze . _

Ein „ liebevoller " Sohn .
Wie wir vor kurzem berichteten , wurde aus Anzeige seines

10 Jahre alten Sohnes Siegfried der Kaufmann B. aus der

Reinickendorfer Straße festgenommen , weil er oersucht haben sollte ,

seine Kinder zu vergiften . Das Untersuchungsamt , dem
die beschlagnahmten Flaschen und Stullen übergeben wurden , hat

jedoch nirgends eine Spur irgendeines Giftes finden
können . Als man daraufhin Siegfried B. ernstlich ins Gebet nahm .

gab der Junge endlich zu , sich die ganze Geschichte buchstäblich aus
den Fingern gesogen zu haben . Ihm paßte die elterliche Aussicht
nicht mehr, weil er sich schon sehr erwachsen fühlte . Als die Mutter
in das Krankenhaus gebracht worden war , schien ihm eine günstig «
Gelegenheit gekommen , sich auch der Gewalt des Vaters zu
entziehen . Er beschuldigte ihn des Giftmordoerfnches und ver .
anlaßt « auch sein « Geschwister , den gemeinen Schwindel mitzu -

machen . Der Kaufmann B. wurde nach dieser Erklärung sofort
aus der Haft entlassen und wird hoffentlich mit dem Sohne , der
wissenttlich den Vater falsch beschuldigte , eine recht grllndsiche Ab -
rcchnung halten . _

Die Zleischvergistungen .
Leichtsinn des Fleischbeschauer » nachgewiesen .

Die Zahl der Neuerkrankungen in Herzselde ist noch immer

nicht völlig zum Stillstand gekommen . In einigen Familien sind
noch neue Fälle von Erkrankungen , die sich in starken
Brechdurchfällen , Schwindelanfällen und großer Mattigkeit äußern ,
zu verzeichnen . Den im Krankenhaus Kalkberge Befindlichen geht
es verhältnismäßig gut .

Die gestern von den zuständigen Behörden vorgenommene e i n-
gehende Untersuchung hat ergeben , daß dos Fleisch von
dem auf dem Lehngut Herzseidc notgeschlachteten Tier , das an
Lungenentzündung erkrankt war , stammt . Da » Tier wurde
von Reißner geschlachtet und nachher von ihm ausgekauft . Der
Tierarzt Dr . Gaul aus Rüdersdorf hatte hiervon Kenntnis und
nahm trotzdem eine nur oberflächliche Untersuchung
vor , was zu der Einleitung eiqes Strafverfahrens gegen ihn bei
der Staatsanwaltschaft III führen dürfte . Ob gegen Reißner in
gleichem Maße vorgegangen wird , steht im Augenblick noch nicht
fest , da weitere Untersuchungen abgewartet werden müssen . Jeden -
falls ist feine Schuld nicht so ohne weiteres von der Hand zu
weisen . Er hat an dem minderwertigen Fleisch , das auf die Ab -
deckerei gehörte , sehr viel verdient .

Dom Gemeindeamt in Herzfelde wird uns noch
folgendes mitgeteilt : Dom Landrat des Kreises Niederbarnim ist
dem Tierarzt Dr . Gaul aus Rüdersdorf , da starke Bedenken gegen
seine Zuverlässigkeit bestehen , die durch die grobe Fahrlässigkeit in
Herzfelde erwiesen scheint , die Erlaubnis auf weitere Fleischbeschau
entzogen worden . Die Zahl der Erkrankungen ist aus 180 gestiegen .
Im Krankenhaus befinden sich 10 Einwohner au » Herzfelde , außer »
dem sind sechs Krantenhausangestellte , wohin Reißner gleichfalls
Fleisch liefert «, unter den gleichen Erscheinungen wie die Ortsein -
wohner erkrankt . Die Eingeweide der notgeschlachtcten Tier « sind
ausgegraben worden und dem veterinär - bakteri alogischen Institut in
Potsdam zur Untersuchung übergeben worden . Es wurde noch
festgestellt , daß das notgeschlachtete Tier in demselben Kühlraum
aufgehängt wurde , wo bereits mehrere Schlachtstücke hingen . Durch
Berühren mit den Händen sind dann auch diese gesunden Fleischstücke
infiziert worden . Die Untersuchung wird mit größter Sorgfalt
weitergeführt .

Der Zensor von Wuhlgarten .
In der Heilanstalt in Wuhlgarten befindet sich eine größere

Anzahl von Hospitaliten , durchweg alte und sieche Leute , die un -
bemittelt und pflegebedürftig sind . Diesen alten Invaliden der Arbeit
schickt der „ Vorwärts " auf ihren Wunsch eine Anzahl Exemplare
kostenlos zu . Bevor die Hospitaliten jedoch die ihnen zugeschickten
Exemplare des „ Vorwärts " erhalten , werden diese von dem Bureau -
Vorsteher R ä b i g e r auf ihren Inhalt genau geprüft . Alle Artikel ,
die der Herr Bureauvorsteher für anstößig insbesondere in politischer
Beziehung hält , werden von ihm herausgeschnitten . Dann
erst bekommen die Hospitaliten den so zurechtgeschnittenen „ Vor -
wärts " . Die Sorge des Herrn Bureauvorstehers um die gute Ge -
sinnung der Hospitaliten geht so weit , daß bei seiner Abwesenheit
der „ Vorwärts " solange nicht zur Verteilung gelangt , bis Herr
Räbiger wieder zurück ist und seine Tätigkeit als Zensor wieder
aufgenommen hat .

Wir sind der Meinung , daß der Bureauvorsteher Räbiger , wenn
er ein solch lebhaftes Interesse für den Inhall des „ Borwärts "
hat , diesen abonnieren soll . Die Veröffentlichung der Tatsache , daß
der Bureauvorsteher Räbiger in Wuhlgarten sich das Recht eines
Zensors anmaßt und täglich unbefugte Sachbeschädigungen vor -
nimmt , dürfte genügen , damit die vorgesetzte Behörde des Zensor »
aus eigener Machtvollkommenheit diesen auf den Umfang seiner
Rechte und Pflichten nachdrücklichst hinweist .

Sonntagsrückfahrkarten .
Die Vorteile der Sonntagsrückfahrkarten , die eine Ermäßigung

von 33Zb Proz . gewähren und mit denen man bereits am Sonn - ,
abend mittag 12 Uhr die Wochenendfahrt beginnen kann , während
die Rückfahrt neuerdings erst am Montag bis 9 Uhr vormittags
zu erfolgen hat , sind vielfach noch nicht genügend bekannt . Die
Reichsbahndirektion Berlin hat daher ein künstlerisch ausgeführtes
Bildplakat im Offsetdruck herstellen lassen , das in geographischer
Anordnung die in der näheren und weiteren Umgebung Berlins
liegenden Orte , die in den Sonntagsrückfahrkartenverkehr einbezogen
sind , ausführt . Verschiedene Zielorte sind durch andeutungsweise
Wiedergabe markanter Bauwerke bzw . sonstiger Eigenheiten einer
Landschaftssilhouette gekennzeichnet . Ausflüge mit Sonn -
tagsrückfahrkarten kann der Berliner, ' wie wir diesem
Uebersichtsplan entnehmen , bis Stettin oder bis N e u b r a n -
d e n b u r g, im W e st e n in den Harz bis Wernigerode und
Blankenburg , im Süden bis Dresden oder in den Spreewald
bis Lübbenau - Vetschau , und nach dem Osten zu bis Buschmühle bei
Frankfurt a. d. Oder und Guben ausdehnen . Ein amtliches Derzeich -
nis der Sonntagsrückfahrkarten gibt genaue Auskunft über die
Preise für die einzelnen Verbindungen .

Ein unheimlicher Fund . Gestern fanden Passanten an einem
Bauzaun in der Parkstrahe zu Eharlottenbubg ein merkwürdiges
Paket . Dort lag in einen Bogen der „ Allgemeinen Zeitung " vom
30 . Juli 1920 eingewickelt ein menschlicher Schädel und ein
Knochen . Der Regen hatte das Papier so weit aufgeweicht , daß
der unheimliche Inhalt zutage trat . Ein Schupobeamter , der auf
das Paket Aufmerksam gemacht wurde , übergab es der Kriminal -
Polizei . Kriminalkommissar Nauck vom Polizeiamt Eharlottenburg
stellte fest , daß es sich um ein sehr altes medizinisches Präparat
handelt , das wahrscheinlich von einern Studenten oder Mediziner
achtlos fortgeworfen wurde . Ein Verbrechen liegt auf keinen
Fall vor .

Umlenkung von Slraßenbahnlinien . Wegen Erneuerungsarbeiten
an der Eisenbahnbrück « am Bahnhof Frankfurter Alle «
werden am Sonntag , den 1. August , in der Zeit von WA Uhr vor¬
mittags bis 12 ! � Uhr nachmittags in beiden Richtungen die Straßen -
bahnlinien 13 über die Boxhagener Straße nach Rosenfelder Straße ,
wie Linie 113 , und 08 über Thaerstraße , Baltenplatz , Roederstraße ,
wie die Linie 170 , umgeleitet . Für die Linie 09 und 89 wird ein
Pendelbetrieb eingerichtet , so daß die Fahrgäste am Dahnhof Frank -
furtcr Allee übersteigen können .

S»rech <S»r für Pr° ltt »risch « ScictfUinbtB . Sornilafl , 1. Auguft . Äiufiufl
nach dem StirniUicc . Treffpunkt 9 Ubr varmittag » Baf>nfiof Stra »»f >«ra , für
Slachjilfllrt auf der Wirf « om Nordufrr des Lere , s « wird um zahlreich !
Beteiliaun « ««beten . _

Durch eine explodierende Granale getötet . Nach einer Meldung
der „ Lidove neoinnv " aus Prag hat sich neuerlich «in schweres II n -
glück durch eine 7 . 5 - Zentimeter - Granate ereignet , die
in einem Walde der Stadt K r e m n i tz in der Slowakei explodierte .
Sieben Kinder wurden verletzt , vier davon schwer und eins tödlich .
Gleichzeitig wird über die Perwundung eines Offizier » und eines
Soldaten durch eine Handgranatenexplosion in K a s ch a u Slowakei
berichtet .

Groß - berliner parteinachrichten .
«. «lt . Di« ®«n«( ( tancn treffen fich morgen zum 9Iu »ffug um Uhr srüh, nicht

wie irrtümlich angegeben , UM ?>/ , Uhr.

Sozialifliflhe firbeiterjugenö Grofl - öerlin .
Neuklll » V: Treffpunkt Sonntag früh < Uhr (nicht heut « nachmittag ) Ziinz »

bahn hos.



OewerMostsbewegung
Zur Sehebung Üer Arbeitslosigkeit .

was tun die städkischea Betriebe ?

ms wird geschrieben :
Zurzeit werden von Reich , Staat und Gemeinde Millionen

Mark zur Behebung der Arbeitslosigkeit bewilligt . Das ist im In�
tereste der Erwerbslosen sowohl wie der Allgemeinheit unzweifelhaft
richtig . Warum kommt ober der Magistrat nicht auf den Gedanken ,
die einzelnen Verwaltungsbezirks - und Dienststellenetats zu « r
höhen , um so die Möglichkeit zu schaften , etatmäßig mehr Ar
beitskräfte einzustellen ? Warum wird die Arbeiterzohl , hauptsächlich
in den Außenbezirken , die sich von Jahr zu Jahr mehr entwickeln ,
künstlich niedrig gehalten ?

Die Außenbezirke sind , da ein Mehrbedarf an Arbeitskrästen
unzweifelhaft vorliegt , auf die Einstellung von Notstandsar -
b eitern usw . angewiesen . Beantragte Erhöhungen der Lohn
summen im Etat werden in der Regel vom Stadtkämmerer g e
st r i ch e n. Die Folg « davon ist , daß die Berwaltungen gezwungen
sind , Zeithilfekräfte vorübergehend einzustellen , die dann nach
wenigen Wochen wieder entlassen werden müssen , weil keine Mittel
zur Weiterbeschäftigung vorhanden sind . Hierbei sind nicht die
Saisonorbeiter gemeint , die alljährlich für die gleiche , wiederkehrende
Arbeit eingestellt werden , wie in den Parkverwaltungen usw .

Es steht fest , daß besonders in den nördlichen Außenbe -
zirken die etatmäßigen Zahlen der Straßenreinigungs - , Kanal ! -
sations - und Parkarbeiter wesentlich erhöht werden müßten , ohne
zu einer zwecklosen Ueoerlastung der Betriebe zu führen . Also nicht
Sparsamkeit an falscher Stelle ! Auch die Bewohner der Arbeiter .
gegenden haben einen Anspruch auf saubere , gepflegte Straßen ,
in denen auch Kanalisotionsonlagen in ausreichendem Maße vor -
Händen sein sollten , was zurzeit durchaus nicht überall der Fall ist .

Würden auch durch derartige Neueinstellungen in Berlin nicht
gleich Zchntausende in Lohn und Brot kommen , so sollte man doch
kein Mittel unangewcndet lassen , um die Arbeitslosigkeit , fei es auch
in kleinem Maße , zu beheben . Außerdem sollten hier die öffentlichen
Behörden den Privatbetrieben mit gutem Beispiel vorangehen und
die Erwerbsloscnziffer nicht unnötig erhöhen .

Oer Zentealverbanü üer Schuhmacher 1925 .

Festigung trotz schwerer Krise .
In dem Jahrbuch 1925 des Zentralverbandcs der Schuhmacher

ist genau so wie in anderen Jahrbüchern unserer Gewerkschaften
die gewerkschaftliche Tätigkeit des Verbandes eingeordnet in die
wirtschaftliche Entwicklung der Zeit nach der Stabil ! -
sicrung . Dadurch erst wird ein restloses Verständnis der Bewegung
im Jahre IllZö ermöglicht . Das Hauptgewicht ist indes auf die
Zeichnung der allgemeinen wirtschaftlichen ' Loge in der Welt gelegt :
die speziellen Verhältnisse in der Schuhindustrie sind nicht sehr ein -
gehend dargestellt worden .

Immerhin entnehmen wir daraus , daß , abgesehen von den Mo -
noten Mai und Juni , die Geschäftslage in der Schuhindustrie schlecht
war , daß die Krise gegen Jahresende nie dagewesene Formen an -
nahm . Nach der von dem Verband veranstalteten Erhebung be >
standen am 1. Oktober 1925 1349 Schuhfabritbetricbe mit zusammen
108 514 Arbeitern . Davon wurden in der Zeit vom 1. Oktober bis
31. Dezember 1925 751 Betriebe mit zusammen 39 049 Arbeitern
stillgelegt und nur 589 Betriebe mit zusammen 63 784 Arbeitern
oder 58,8 Proz . arbeiteten weiter . Diese 589 Betriebe arbeiteten
aber nicht etwa voll , sondern in 490 Betrieben 79,1 Proz . wurde
verkürzt gearbeitet bis zu 8 Stunden pro Woche . Wemt man
dann noch 21 Betriebe mit 2401 Beschäftigten 3V Proz . , die
Werksurlaub mit verschiedener Zeitdauer einführten , abzieht ,
so bleiben nur 78 Betriebe mit 10 908 Vollbeschäftigten , also
17,1 Proz . der Gesamtbeschäftigten in der Schuhindustrie .

Durch diese Tatsachen wird die Mitgliederbewegung im Jahre
, 1925 ohne weiteres verständlich . Der Verband , der 1913 44 902

Mitglieder im Jahresdurchschnitt zählte , zählte noch im 3. Vierteljahr
1925 89 459 Mitglieder , also 100 Proz . mehr als 1913 . Erst durch
die kotastrophenhafte Verschärfung der Krise im letzten Vierteljahr
senkte sich die Mitgliederzahl auf 84 412 — vielfach durch Abwande¬
rung in andere Berufe — , so daß der Verband im Jahresdurchschnitt
nur 87 233 Mitglieder zählte , gegen 89 449 Mitglieder im Jahres -
durchschnitt von 1924 . Die im Verhältnis zum Ausmaß der Krise
geringfügig « Senkung verrät uns eine Festigung der gewerkschaft -
lichen Verhältnisse gegenüber den unsicheren Jnflationsjohren , und
zwar eine Festigung auf einer sehr hohen Stufe .

Von den Arbeitern in industriellen Betrieben der Schuhfabri -
kation sind 65,3 Prozent im Zentralverband der Schuhmacher orga -
nisiert gegen 45 Prozent , die von den Handwerksgehilfen
organisiert sind . Dies spielt die geringere Erfassungsmöglichkeit der
Handwerksgehilfen wider , die ja zum Teil in sehr kleinen Betrieben
arbeiten . Bezeichnend für die Größe der Krise ist , daß die Zahl der
Heimarbeiter beträchtlich gewachsen ist . 1923 zählte man
in der Schuhindustrie 4619 Heimarbeiter , 1925 aber 7550 , das
sind 6,9 Prozent der Gesamtbeschäftigungszahl . Man greift also in
der Krise aus primitivere Wirtschaftsformen zurück .

Sehr kurz ist dann der Ueberblick über die Internationale
Vereinigung der Schuh - und Lederindustricarbeiter gehalten ,
der 18 Länder mit 345 161 Mitgliedern umfaßt . Fast alle Landes -
organisationen mußten von schweren Kämpfen um die Errungen -
schaften der Nachkriegszeit berichten .

In Deutschland haben die dem Reichstarisvertrag
widerstrebenden Kräfte in den Unternehmcroerbänden anscheinend
großen Einfluß erlangt , was die Lohnverhandlungen sehr erschwerte .
Auch hier wollten die Fabrikanten Leistungssteigerungen ohne ange -
messene Lohnerhöhung durchsetzen , was indes am Widerstand Jjer
Gewerksckzaft scheiterte . Angemerkt werden muß hier , daß die Unter .
nehmer besonders in der Pfalz — durch scheinbare Still -
l c g u n g e n die Löhne ihrer Arbeiter zu drücken versuchten . Die
machtvolle Position des Verbandes erkennt man . wenn festgestellt
wird , daß 1925 151 Lohnbewegungen mit 141 911 Beteiligten ohne
Arbeitseinstellungen erledigt wurden und nur 35 Lohnbewegungen
mit 10832 Beteiligten zu Streiks und Aussperrungen führten , ferner

daran , daß der TarAvertrag Regel geworden ist . U » t . Januar
1926 bestanden 33 Tarifverträge mit 102 942 Personen . Nur die

Tarifverhältnisse in den Handwerksbetrieben sind als rückständig an -
zusehen . Die gebesierten Finanzverhältnisse nach der StabUisierung
erlaubten dem Verbände ein Wiederinkrafttreten sämt -
licher Unter st ützungszweige . Von den Einnahmen , die

sich auf 1 815 660 Mark für das Jahr 1925 belaufen , sind allein
530 137 Mark an Unterstützungen für Mitglieder ausgegeben worden .
Die Leistungen pro Kopf des Mitgliedes liegen zwischen 8,20 Mark
und 10,24 Mark . Diese verhältnismäßig geringe Leistimg hängt zu -
sammen mit den niedrigen Löhnen in der Schuhindustrie . Dos
Vermögen beträgt pro Kopf der Mitglieder 12,77 Mark und beträgt
1 077 54l Mark . Mit Rücksicht auf die kurze Zeit nach der Stabil ! -
sierung ist das nicht als ungünstig anzusehen .

Die Measihenfalle ia Gummelsburg .
Immer wieder schwere Unfälle .

Uns wird geschrieben :
In den letzten Wochen nach dem Streik sind zahlreiche Arbeiter

durch das Antreibersystem verunglückt Es wird der Oeffentlichkeit
vorgetäuscht , in der Menschenfalle Rummelsburg fei alles in bester
Ordnung . Hier die tiaurigen Tatsachen :

In der letzten Woche sind zahlreiche Unfälle zu oer -
zeichnen . Die beiden Schlosser V. und F. der Firma Brost u.
H e r s l e t . die mit einer Bohrmaschine beschäftigt waren , stürzten
von einer Höhe von 10 Metern auf das Straßenpflaster und blieben
schwerverletzt liegen . Sie mußten nach Anlegung von Notver -
bänden in das Krankenhaus geschafft werden .

Weiter verunglückte der Schlosser B. der Firma Dürrwerke .
Bei der Beschäftigung an einem Kettenzug schlug ihm die Lasten -
kette auf den Kopf , so daß er «ine Verletzung davontrug .

Zlm selben Tage verunglückte der Nieter W. der Firma Brost
u. H e r s l « t. Beim Herunterfallen einer Mutter wurde ihm die
linke Hand zerschlagen . Dem Schlosser B. der Firma I u ch o wurde
bei einem Transport eines Trägers das linke Knie oerletzt . Bei
derselben Firma wurde dem Schlosser G. beim Ausdrehen eines
Schlupfes der halbe Daumen abgerissen . Der Schmied T. der Firma
Linke - Hoffmann , Breslau , stürzte von einem Gerüst und
wurde in bedenklichem Zustande in das Krankenhaus eingeliefert .

Die am Donnerslog , den 29. Juli 1926 , stattgefundene Be -
triebsversammlung hat sich mit diesen Unfällen befaßt und gegen
die unzulänglichen Sicherheitsvorrichtungen , vor allem gegen das
Antreibersystem , aufs schärfste Protest erhoben . Die Menschenfalle
Rummelsburg hat schon zuviel Opfer gefordert .

„ Die Arbeit . "

Das Iuliheft der wissenschaftlichen Zeitschrift der deutschen Ge -
werkschoftsbewegung enthält « inen Artikel aus der Feder des Vor -
sitzenden des Deutschen Holzarbeiterverbandes , Fritz Tornow , « Die
deutsche Wirtschaftsenquete " , S . Aufhäuser schreibt über Arbeits -
behörden , Carl Mennicke über Gewerkschaften und Betriebsräte .
Fritz Naphtolie über Kartellpolitik , Dr . Hans Arons über die Rege -
lung der Elektrowirtschaft . Dos Heft ist besonders deshalb zu
empfehlen , weil in ihm kleinere Aufsätze Aufnahme fanden , die den
Inhalt abwechslungsreicher gestalten . Es seien außer den bisher
genannten noch besonders erwähnt der Aufsatz des Redakteurs
L. Erdmann , Sozialismus als Aufgabe : der Artikel von W. Sturm -
fels . Die Auswohl der Hörer der Akademie der Arbeit , und von
O. Albrecht , Die Besteuerung der Grundrente .

siünüigung üer Lohnorünung im Sergbao .
Durch die Tariforganisaliouen beschlossen .

Bochum , 31 . Zuli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die vier am
Tarifvertrag beteiligten Bergarbeiterverbände beschlossen , die be -
stehende Lohnordnung zum 1. September zu kündigen .

Cook über üen öeschluß üer öergarbelter .
Auf keinen Fall Verlängerung der Arbeitszeit .

London , 31 . Juli . ( MTB . ) Der Bergarbeiterführer Cook wider -
pricht auf das Nachdrücklichste der Meldung , daß er auf der gestrigen

Delegierten - Konferenz des Bergarbeiter - Berbandes eine Rede ge -
halten habe , in der er sofortige Verhandlungen zur Herbeiführung
bestmöglichster Bedingungen gefordert und erklärt habe , daß die Zeit
gekommen sei , wo die Bergarbeiter der wirklichen Loge gegenüber -
treten müßten . Er stellte auch in Abrede , daß die Konferenz stürmisch
verlausen sei und daß er gesagt habe , er sei bereit , eher niedri -
gere Löhne als längere Arbeits st unden anzunehmen .
Er erkläfte , die Delegiertenkonferenz habe den Geist der Kohlenberg -
Werkarbeiter und die Entschlossenheit wiedergespiegelt , den Kampf
zur Herbeiführung der Gerechtigkeit fortzusetzen .

London . 31. Juli . ( EP . ) Die Kunstseidefabrik Courtauld « hat
wegen Kohlenmangel den Betrieb eingestellt . 2000 Arbeiter werden
dadurch arbeitslos .

Die wirtschaftlichen Aolgen des Streiks .

London , 31 . Juli . ( MTB . ) Ueber den Richtbeitritt Groß -
britanniens zu dem geplanten kontinentalen Stahloerband sagt die
Daily News in einem Leitartikel , die Tatsache , daß Großbritannien
im gegenwärtigen Augenblick eine längere Stockung in seiner Kohlen -
erzeugung durchmache , habe zweifellos die vertragschließenden Teile
bewogen , den britischen Beschluß , abseits zu bleiben , mit Gelassenheit
auszunehmen . Sie seien der Meinung , daß die Abschneidung der

chwinde schnell , und es bestehe nur geringer Zweifel , daß Märkte ,
die von altersher britisch waren , möglicherweise für immer in die
Hände von Ausländern gefallen seien . Gleichviel , ob es im Interesse
Großbritanniens liege oder nicht , in eine Stahlkombination mit seinen
Konturrenten einzutreten , die Tatsache , daß diese über das britische
Fernbleiben nicht bestürzt seien , werfe ein bedeutungsvolles Licht
auf die gefährliche Loge des britischen Handels .

Die Sparkasse der Bant der Arbeiter , Angestellten und Beamten
A. . G. . Berlin , wallstr . 65 . ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 —3 Uhr und 5 —7 Uhr , Sonnabends von 9 — 1 Uhr geöffnet .

Wirtsthast
Zur Lage der deutschen Werstindustrie . Für die Entwicklung

und den heutigen Stand der deutschen Werftindustrie sind einige
Berechnungen kennzeichnend . Nach Lloyds Register zeigt der W e l t -

schiffbau von Anfang 1925 bis Mitte 1926 ununterbrochen rück -

läufige Tendenz : die Stapelläufe gingen von 606 000 auf 376 000

Tonnen zurück ( 38 Proz . ) , die Auftragsbestände von 2,40

auf 1,97 Millionen Tonnen ( 16,9 Proz . ) , die in Bau genommene
Tonnenzahl von 395 000 auf 332 000 Tonnen ( 15,9 Proz . ) . Unter
den großen Schiffbauländern steht Deutschland an 4. Stelle .

Deutschland wurde von Frankreich überholt und zeigt die

stärksten Rückgänge gegenüber dem gesamten Weltschiffbau .
Seine Stapelläufe sanken in den anderthalb Jahren von 103 000 auf
23 000 Tonnen ( Rückgang 77,9 Proz . ) , seine Auftragsbestände von
405 000 auf 149 000 Tonnen ( 63,2 Proz . ) , die in Bau genommene
Tonnenzohl von 53 000 aus 39 000 Tonnen ( 26,4 Proz . ) . Die Auf -

tragsbestände der deutschen Seeschiffswersten betrugen in den

einzelnen Quartalen seit Anfang 1925 : 405 476 Tonnen , 407 366

Tonnen , 306 626 Tonnen , 234145 Tonnen , 216871 und 148 851

Tonnen ; sie sind also ununterbrochen stark rückgängig . Charakte -

ristisch ist das rapide Abfallen der prozentischen Beteiligung Deutsch -
lands am Weltschiffbau . Der Anteil der deutschen Stapelläuse sank
in den anderthalb Jahren von 17 Prozent auf 6 Prozent , der der

Auftragsbestände von 17 Prozent auf 7V Prozent und der in Bau

genommene Tonnenanteil sank bis Ende 1925 sogar von 13 Pro -

W. . . . . . , WU �8 "
schen . Der bedeutende Rückgang des deutschen Anteils am Welt -

schiffbau zeigt , daß die noch im vorigen Jahre wenigstens für be -

stimmte Teile der deutschen Werstindustrie vorhandene Konkur -

renzfähigkeit zurückgeht und das , obwohl 50 Millionen

an Kredite zu äußerst niedrigen Zinsen der Werstindustrie ge -

geben wurden ! Es sollte nun doch endlich einmal nochgeprüft

werden , ob und inwieweit die Werftindustrie den ihr vom Reiche

gewährten Sonderkredit dazu ausgenutzt hat , um ihre Gestehungs -

kosten zu senken .

Die Verschwendung in der Industrie . Ein aufschlußreiches Bei -

spiel für die Verschwendung werwoller Rohstofte in der Industrie
wurde auf der internationalen Lederindustriekonferenz geliefert . Im

Ausschuß für Stabilisierung des Rohwarenmarktes wurde daraus

hingewiesen , daß viele Millionen getrockneter Häute und Felle nicht

aus den Markt kommen , sondern liegen bleiben und in ihren Er -

zeugungsländern verderben , während ein bedeutender Prozenssatz

dieser Häute und Felle nutzbar gemacht werden könnte . Der hieraus

erwachsende wirtschaftliche Schaden ist mit mindestens lOOMil -

lioncn Mark pro Jahr anzusetzen . Vor allen Dingen sind die

in manchen Ländern noch bestehenden Ausfuhrzölle und Ausfuhrver -
böte die Ursache dafür , daß während der letzten Jahre so große Men -

gen Häute und Felle verderben mußten , anstatt der Wirtschaft nutz -
bar zugeführt zu werden .

Stimmrechtsaktien auch in Frankreich . Die französisch « chemische

Fabrik « Compagnie Nationale de Matiäres Colorantes et Manu -

factures de Produits Chimiques du Nord Reunies Etablissemenis

Kuhlmann " schlägt der außerordentlichen Generalversammlung
eine Kapitalserhöhung von 180 auf 190 Millionen Franken vor

durch eine Aktienemission von 100 000 Aktien zu 100 Franken . Di -

Aktien werden als Namensaktien ausgegeben und können nur

mit Zustimmung der Verwaltung verkaust werden . Sie werden

mehrfaches Stimmrecht erhalten . Dieje Kapitalserhöhung

selben Nittel anzuwenden .
Inflation , um die wichtigen große » französischen Betriebe vor einem

Eindringen ausländischen Kapitals über den Weg der Börse yi
schützen . Bekanntlich wurde seitdem mit den Stimmrechtsaktien in

Deutschland viel Mißbrauch getrieben . Heute sind sie hier nur ein

Mittel , um kleinen Gruppen ohne Geldauswand die Herrschaft über

große Produktionsbetriebe zu sichern .

Sport .
Dayen - Frankreich Sieger in der Strahenwel ( Meisterschaft für

Amateur - Radrennfahrer . Sie wurde auf der 183 Km. langen
Strecke Mailand —Turin ausgetragen . Sieger blieb der Franzose
D a y e n in 5 Std . 57 Sek . mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit
von 30,786 Km. Zweiter wurde Merviel - Frantreich . dritter Polano «
Italien , vierter Bohrer - Schweiz . fünfter Grande - Jtalien . Erst a n
neunter Stelle kam der Deutsche Bugau » Frankfurt
a. M. . an elfter Zeißner - Schweinfurt , an zwölfter Günther - Chemnitz .
Meher - Leipzig hatte Defekte und geriet auf den 34 . Platz . Im
Länderklassement steht Frankreich mit v Punkten
an der Spitze , vor Italien mit 18 Punkten , Deutschland mit
32 Punkten , Oesterreich mit 36 und England mit 53 Punkten .

Die abermal » aerregnelea Radrennen der RLtt Arena sollen nunmehr
am Sonntag nachmittag 4 Uhr vor fich gehen .

Theater See Woche .
vom 1. August bis S. August 1926 .

vchiller . Zbkater : Die leichte Isabell . — Deutsche « rhentee : Sa » Nel . —>
Di« gm - »die : Die fteiftige Leserin . — Db- ater i - d«r »äiiiggrafta Strohe :
Der Garten Eden . — gomädic - ban «: Drei Mädel von heute . — »»Naiffaue «.
Zheatrr : Eiferlucht . — Deutsche » «unstlci . Theater : Der Robelprei «. — Theater
am gurfürste - dam«: Yvonne . — Rcflden, . Theater : Der Mustergatte . — »leiae ,
Theater : Leckerbissen . - - Berliner Theater : Donnerwetter — ganjs famo »! —
Trianon - Theatet : « amof in der Sochzeitsnacht . — gamilche Oper : Berlin ohna
Semd . — ZI- s ». IHe- t - r : Olas. — «chl - hp- rk Theater «teglis, : 1. , 2. Ein Walzer -
trauin . Ad Z. Schwarzwaldmädrl . — Theater i » der L- homftrahe : Spreewald »
mädel . — Metropol Themer : Di » 2. Black pccpse sRegcrrevuet . Ab Z. Gesamt -
ausführuna Schneider Wibdel und die Ziegerrevu « Black peoble . — Seala :
Internationales Bariet «.

» achmitt » g » » » rst « ll » » g . Metropol - Theater : 1. Black peopl «.

Berantwortlich filr Politik : Dr. Tnrt Geyer ; Wirtschaft : Aeiur Satern »»:
Grwerlschostsdcwcguna : I . Steiner : Feuilleton : Dr. John Schik »w»ki : Lokale »

und Sonstige »: Fritz Karftädt : Anzeigen : Tb. Glocke; sämtlich in Berlin .
Bcrlog : Borwärts - Berla » G. m. b . H. , Berlin . Druck: Borwäits - Buchdruckerek
und B«rlaa »- nstolt Poul Singer u. To. . Berlin SW 68, Lindenstraße 3.

Berliner - Elektriker - Genossensdiaf l
Berlin N 24 , Eisasser Str . 86 - 88 I Filiale Westen , Wilmersdorf
Feraspreeber Norden 63 23 u. 65 26 ' Landtaiui ( traSe4 . Tel. : Pfalzbarg 9831

Aossteunnösranme and Lader
Alexanderstr . 39 - 40 ( Alexander - Possade ) xeL : HOnltstadt 540 .

Elektrische Anlagen Jeder Art n . Jeden llmfahges
zu kulanten Zahlungsbedingungen .

Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen

Lel ) €nsian $lldie Garanfle mmmm

leiste ich als Selbstherstelier auf die bei mir gekauften

Preisliste
«ratlsl

o « Hennann Wiese, Berlin 1$
leaUatnsdMrtnflii «

Trauringe
« i billigsten Preisen

in den gedlegeosteD floslniiigen
r Ständig ce. tonfl St. auf l aeer :

Ärtlllerlulr . 30
fusaer StrtB « 12

— Verlangen Sic nur — —
die verbesserte und serlascblose

Patent - Ketten - Matratze
Original Belema

. Gloria " u. „Elasiika " 20 J. Garantie !

Paientamtlich eeschüfit Nr. 876 999.
Für slttnti Belastung. Ueberau erbiltliA .
Nur echt mit dem Stempel „Beferaa "
der Berliner Feder - Mairaiien - Fabrlk ,

Berlin 0. 27. Blumcnstr . 33

Derf
1 llUSUUUUU Qaseilftn eitlltlidt

C. Rtfcker , Berlin
luchtenberger StraBe 22, Kgsi . 3

gute Kapiian -
Kaolabah

c

w
imaNiai

12 Monatshelte
und 4 wertvolle Bücher

vierteljährlich . . . nur 1. 60 Mk.
mit Ganileinen - Buch 2. 25 Mk.

ProbcHefie und Prospekte cntls
Zu beziehen durch /*•» Annahmeste ' len
und die Uoienfrau . . < des „ Vorwärts "

Tapeten von 25 , 30 , 35 PL an

Riesenauswahl ,
herrliche Muster , Linoleum u. Wachstuche , Cocos -
matten nur bester Qualität in großer Auswahl .

D f _ J — ArHUerteifratze 30 «
Ecke Elaaiaer Strohe

Korbmöbel ! Sonderangebot!
An Private ru Engrospreisen .
Eigene Fabrikate in gedierenen
Ausführungen kaufen Sie in
grober Auswahl und billig bei

Wilhelm Schulze
Honbijoupialz 12. fltrpirl .

Nähe Hackescher Markt
Zahlungserlelchterung
Telephon : Alexander4l12
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